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STANDPUNKTE

Von Roma bis zu Tschechen: Die
„Krone“ fragte die Minderheiten
Zehntausende Österrei-
cher sind aktuell Teil einer
autochthonen Volksgrup-
pe im Land. Der Erhalt
ihrer Kultur braucht aber
aufgrund der größer wer-
denden Mobilität auch
bundesweite Lösungen, et-
wa für entsprechende
zweisprachige Schulange-
bote und deren Kulturför-
derungen. Von der Politik
und Teilen der Zivilgesell-

schaft fühlen sich die Ver-
treter der Minderheiten
aber oftmals vergessen,
obwohl deren Geschichte
sehr eng mit der heimi-
schen Historie verstrickt
ist. Die „Krone“ fragte bei
den Spitzen-Repräsentan-
ten genau nach, wie man
die aktuelle Lage ein-
schätzt. Die derzeitige
Stimmung ist durchwach-
sen, aber hoffnungsvoll!

EMMERICH GÄRTNER-HORVATH
(ROMA): Früher war das Leben der Roma
von Ausgrenzung und Diskriminierung
geprägt – es wird aber besser. Für uns ist es
einfach wichtig, dass jeder Mensch, egal,
ob Mann oder Frau, gleich behandelt wird.

MARTIN IVANCSICS (KROATEN):
Außer den betroffenen Bundesländern
wissen die wenigsten Österreicher etwas
über unsere traditionelle Vielfalt. So
werde ich fast regelmäßig gefragt, wann
ich nach Österreich gekommen bin.

SUSANNE WEITLANER (SLOWENEN):
Die slowenische Volksgruppe wurde im
öffentlichen Raum oft nicht gesehen und
gehört. Auch in der Steiermark braucht
es nun ein zweisprachiges Schulangebot
von Kindergarten bis Gymnasium.

VLADIMIR MLYNAR (SLOWAKEN):
Das Volksgruppengesetz berücksichtigt
die Mobilität junger Menschen und neue
territoriale Gegebenheiten nicht.
Die Volksgruppenfestlegung muss auf
das Bundesgebiet erweitert werden.

ATTILA SOMOGYI (UNGARN):
Nach 100 Jahren Zugehörigkeit des
Burgenlandes zu Österreich hat sich die
Situation der Ungarn erst seit 1976
verbessert. Bei der Umsetzung unserer
Volksgruppenrechte hakt es aber noch.

KARL HANZL (TSCHECHEN):
Die zweisprachige schulische Betreuung
vom Kindergarten bis zur Matura ist der
Schlüssel zum Erhalt der Tradition der
Tschechen. Hier ist die Politik gefordert,
gleiche Bedingungen zu schaffen.

W ie lange bist du
schon in Österreich?
„Na ja, meine Urur-

großeltern wurden circa im
16. Jahrhundert hier ange-
siedelt.“ Die Reaktionen:
großes Staunen – trotz al-
lem müssen sich auch heute
noch Menschen in Öster-
reich gegen diverse Vor-
urteile aufgrund von Name,
Dialekt oder Aussehen weh-
ren. Das bedrohliche Bild
der Fremden ist mancher-

Vom Brennpunkt-Thema Migration ins Abseits
gedrängt, kämpfen 6 autochthone Volksgruppen
in Österreich für den Erhalt ihrer Kultur . . .

orts nämlich noch immer
tief verankert. Während
nun die ÖVP die deutsche
Sprache in Niederöster-
reich hochleben lassen und
das „Ausländische“ von hei-
mischen Schulhöfen fern-
halten will, vergisst man
leicht auf die eigene Verfas-
sung und damit auch auf
sechs autochthone Volks-
gruppen in der Republik.

Das Erbe der Donaumo-
narchie lebt nicht nur in den

Volksgruppen:

ŷ Die Anschläge im Burgenland auf die Minderheit der
Roma lösten Entsetzen in Österreich und ganz Europa aus.
Ein veritabler Weckruf, auch für die heimische Politik.

ŷ Der Ortstafel-Streit in Kärnten prägte lange Zeit das Bild
der slowenischen Volksgruppe. Für deren Kultur und Leben
war aber oftmals kein Platz in der öffentlichen Debatte.

Fo
to

s:
zV

g
(3

),
Pa

rla
m

en
ts

di
re

kt
io

n/
Th

om
as

To
pf

(2
),

Ka
ro

la
Sa

ko
tn

ik

Fo
to

:w
w

w
.p

ic
tu

re
de

sk
.c

om
/E

XE
KU

TI
V

E
Fo

to
:w

w
w

.p
ic

tu
re

de
sk

.c
om

/G
er

tE
gg

en
be

rg
er

Gekennzeichneter Download (ID=5FVpF5O3VbiNGRisQzwXLFTE-NmFt1olojlUi5N-U68)


